Del deutſche Lundwi 


Vierzehnkägig erſcheinende Beilage zum „Offd eulſchen Volksblatt“, herausgegeben 
unter Mitwirkung des Verbandes deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 


Nr. 21 


Lemberg, am 7. Gübhart 5 5 . 


Mutter Scholle 


Von Wilhelm Müller⸗Rüdersdotf. 
Mit dem Schoß der Scholle offenbart ſich die vollendetſte, 
höchſte, göttlichſte Harmonie des Daſeins — weil alles Lebens 
Beginn und Ende ſich in ihm nn 


Die ſegensreichſten Eichtfreaden find die, die ſich der grab⸗ 
tragenden, gramdunklen 3 entringen. 


Scholle, Soatkorn, Pflug bas die heilige Dreiſaltigteit im 
Himmel des Erdenglücks. 


Naturverbundenheit: glücklichſte Berufenheit zur Lebens⸗ : 


freude. 
Wer die Inbrunſt der Naturliebe im Herzen hegt, iſt auf 
der e nimmer Seimalles. 


5 Ach, wie gütig, wie elk iſt unſere Mutter Scholle! 
Auch da, wo ſie karg, narm und verſagend erſcheint! Iſt 
ſie doch die Mutter, die Urſpenderin aller Dajeinsgüten! 
Mutterweſen ſtrömt immer unverdiente, reiche Wohltat ihren 
Kindern! Schon daß ſie Leben gibt und es erhält, iſt uner⸗ 
meßliche, ſtärkſte Liebe! 
Darum ſchon it Mutter Scholle die Krönung alles Mutter⸗ 
ſeins, weil ſie nichts, rein nichts begehrt und in ſich aufnimmt, 
Wohlſein 


womit dert . ihr in und e e erhält 

und fördert . = 
= Senn 

O, daß alle Mutternaturen N 8 Reben Aer 5 


Scholle nachzutun verſuchten: Edle, ewige Werte in beſcheidener 


Schale in ſich ſaugen, um fie mit gottwürdigſter, gang ſelbſtloſer 
let a a und ſtrahlend in die Zukunft 
zu en! 


Die Ihr ſo gern Vorbilder einigen, festen, 
halts und Gemeinſchaftswirkens ſucht und 
ſtellt, ſchaut vor allem auf die Kräfte der Ackerſcholle! 

milliarden an Zahl ſind dieſe in unſerer vielzügigen, einzel⸗ 
geſtaltigen Welt. Und doch iſt 


zähen Zufſammen⸗ 


W N zum 1 ſeines Ackerganzen Tat und e 


Das Zudecken der Pferde 


5 Die ehre der Landwirte iſt ſehr darum beſorgt, daß die 
a Pferde beim Stehen in kaltet Luft, insbeſondere wenn ſie ge⸗ 
ſchwitzt ſind, zugedeckt werden. Auch im Regen sen fie Die 
Pferde unter ihrer Dede ſtehen. Es fragt ſich nun, ob es Be⸗ 
decken hier wirklich notwendig oder ratſam iſt. 

Man bedenke zunächſt, daß die Decke nur über einem Teile 
des Körpers liegt; die Vorderbruſt, den Unterbauch ſowie Hals 
und Beine läßt ſie ganz frei. Sollte ſich das Pferd nun 
an dieſen Teilen, pamentlich an Bruſt und Bauch nicht ebenſo⸗ 
gut erkälten können wie an den bedeckten Teilen? Im Gegen⸗ 

teil muß man annehmen, daß die Tiere die Kälte nun an den 

unbedeckten Teilen noch mehr empfinden, als ohne die Decke 
auf ihrem Rücken. 
er, wenn er ſich ungleich warm anzieht, an den Stellen, die 
mit weniger Kleidung verjehen find, mehr friert als an den 
anderen. Wer alſo den Oberkörper wärmer bekleidet als die 

Beine, dem werden die Beine kälker vorkommen, als wenn er 
den ganzen Körper zwar leichter, aber gleichmäßig bekleidet 
hätte. Das gleiche trifft im umgekehrten Falle gu. 

Beim Pferd kommt nun weiter hinzu, daß der Wind häufig 
mit der Decke e Dabei wird der eine oder = andere 


And 


vor die Seelen 
Aber⸗ 


Jedenfalls geht es dem Menſchen ſo, daß 


kaum ein Kräftlein darunter, 
das nicht voll im Dienſte ſeiner Gemeinſchaft ſtünde und nicht 


lichſte Haustier. 


Zipfel gehoben und ſchließlich auch wohl die ganze Decke ab⸗ 
geweht. Dadurch entſteht dann eine plötzliche Abkühlung. Sie 
iſt aber viel nachteiliger als die durch den Haarpelz vor ſich 
gehende allmähliche Abbühlung, die den Tieren, wenn ſie nicht 
gerade in ſcharfer Zugluft ſtehen, gewöhnlich nicht ſchadet. Iſt 
die Decke vom Regen durchdäßt, jo. ſucht das Waſſer aus det 
Decke ſogleich wieder zu verdunſten. Hierzu iſt aber Wärme 
erforderlich, und dieſe wird dem Körper entzogen. Eine naß⸗ 
gewordene Decke wirkt alſo in hohem Grade auskältend, und 


Das Pferd iſt gegen Witterungswechſel das allerunempfind⸗ 
Einmal wächſt ihm das Haar wie allen Tie⸗ 
ren ganz nach dem Klima und der beſonderen Jahreszeit. Da 
das Pferd bei jeder Witterung hinauskommt, iſt es in dieſer 
Beziehung nicht verweichlicht. Es bildet im Winter nicht nur 


ein langes Oberhaar, ſondern auch ein dichtes wolliges Unter⸗ 
haar. 


Außerdem wird das Haar länger und dichter, wenn das 
Tier ſchlecht ernährt iſt, da es dann das fehlende Körperfett, 
das ebenfalls wärmeerhaltend wirkt, erſetzen muß. Sodann er⸗ 
innere man ſich an die urſprüngliche Lebensweiſe des Pferdes 


zwar viel mehr als der ſtrömende Regen ſelbſt ohne Bedeckung, 


in der Wildnis, wie man ſich ſtets den Naturzuſtand vergegen⸗ 
wärtigen muß, wenn man im Zweifel über die richtige Behand⸗ 


lung eines Tieres iſt. Das Pferd war ein Steppentier. Die 
Steppe iſt eine große baumloſe Ebene. Hier muß das Tier, das 


darin leben will, glühende Sonnenhitze ebenſo vertragen kön⸗ 
außerdem einen 


nen wie eiſige Kälte und rauhe Winde und 
ſchroffen Temperaturwechfel, der ſich in der Steppe ſchon zwi⸗ 
ſchen Tages⸗ und Nachttemperatur geltend macht. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft iſt in dem Steppentier fo feſtgelegt, daß ſie zu feiner be⸗ 
ſonderen Natur zu zählen iſt und ſich in der betreffenden Art 
dauernd erhält. Ein Beweis dafür, 
ſeine Eigenart erhalten hat, iſt das 
dächtnis des Pferdes. 


feine Weide⸗ uno Ruheplätze wiederfinden ſoll. 


Hieraus iſt zu erſehen, daß man beim Pferd mit dem Zu⸗ Er 
decken nicht ſo ängſtlich zu ſein braucht. Viele Tierärzte raten 


ſogar von jeglichem Gebrau 
nicht geſagt, daß man ſeine 


der Decke ab. Damit iſt aber 
ferde auch in Zugwind und Son⸗ 


nenbrand ſtehen laſſen ſoll, ſelbſt wenn es nicht nötig iſt. Wer 


Mitgefühl mit einen Tieren hat und kein Riſiko auf ſich neh⸗ 


men will, wird die Pferde dennoch dahin bringen, wo ſie einiger⸗ 5 


haben, 1 er allerdings 1 5 von der mn dad 


a bee, 9 5 95 95 weil er 185 
„dampfenden“ Pferde ohne Decken hatte ſtehen laſſen. 


ärztlichen Hochſchule. 


5 freigeſprochen. 
e 85 8 Somint 


ae 


Das akute Aufblähen (Trommelſucht) der Wiederläuer. 5 
Unter dieſem Namen iſt eine ſtarke Gasentwicklung im Pa u⸗ 


jen zu verſtehen, die namentlich beim Weidegang und bei Klee⸗ 
fütterung ſich nicht ſelten bemerkbar macht. 


drängt, die Atmung behindert, durch Zuſammendrücken der 
Blutgefäße den Kreislauf hemmt und am Ende die Berſtung des 
Panſens verurſacht. Das Aufblähen wird in erſter Linie ver⸗ 
anlaßt durch Aufnahme vor allem geilwüchſigem, ſaftigem Grün⸗ 


futter, insbeſondere wenn ſolches bei ſchwüler Witterung auf 
einem Rn liegend N u hat, 9 oder be regnet I 


4 


Das ſich infolge 
Gärung des Futters bildende Gas, vorwiegend aus Kohlenſäure 
beſtehend, wird dadurch gefährlich, daß es das Zwerchfell ver⸗ 


LS 


a ich auch das Pferd 
lend gute Ortsge⸗ 
das muß beim Steppentier vorhan⸗ 
den fein, wenn es auf der endloſen, gleichförmigen Fläche immer 


Das Ge⸗ 5 
richt berief als i deen einen Profeſſor von der Tier⸗ 
Auf deſſen Gutachten hin wurde aber der 


BR 


1% 


iſt; ferner wenn dasſelbe zu gierig oder bei noch nüchternem 
Magen gefreſſen, hinterher bald getränkt wird oder wenn die 
Tiere derartiges Futter nicht gewöhnt ſind. Beſonders gefähr⸗ 
lich find: Luzerne, junger Kopfklee, Wicken, Buchweizen, na⸗ 
mentlich vor der Blüte, Kohl⸗ und Rübenblätter uſw. Bei Ge⸗ 
witterluft iſt die Gefahr der Trommelſüchtigkeit am größten. 
Ferner find gefährlich: Kartoffelkraut in der Blüte, Hederich, 
ſodann verdorbene Knollen und Rüben. 
; Bei Auftreten des Uebels bemerkt man eine ſchnell zuneh⸗ 
mende Auftreibung des Bauches, derart, daß nach kurzer Zeit 
die linke Hungergrube gefüllt und hochgewölbt hervorſteht und 
beim Anklopfen trommelartig klingt. Die Freßluſt iſt ver⸗ 
ſchwunden, das Wiederkauen hat aufgehört, das unruhige und 
üngſtlich gewordene Tier drängt zur Entleerung, der Blick iſt 
tier, das Atmen beſchleunigt. Es ſind heftige Schmerzen vor⸗ 
handen uſw. Wird während des ſchnellen Verlaufes des Uebels 
nicht bald Hilfe geſchafft, jo. erfolgt in einem Zeitraum von % 
bis einigen Stunden der Tod. ; 
Die Behandlung muß darauf gerichtet fein, ſo ſchnell als 
möglich auf dem natürlichen Wege die Gaſe aus dem Panſen zu 
entfernen, was durch Anregung des Rülpſens durch mechaniſche 
oder arzneiliche Mittel zu verſuchen iſt. Im Notfalle muß das 
Panſengas auf operativen Wege beſeitigt werden, wenn andere 
Maßnahmen keine Beſſerung herbeiführen. Zu den mechani⸗ 
ſchen Mitteln zählt das Aufzäumen mit einem Strohbande, an⸗ 
haltendes Drücken auf die linke Hungergrube, öfteres Heraus⸗ 
ziehen der Zunge. Als innerliche Mittel werden verwendet an⸗ 
regende Mittel, wie: Branntwein, ſchwarzer Kaffee mit Kognak, 
Pfefferminz, Kamillen, Baldrian, Stein⸗ und Terpentinöl 15 
bis 30 Gramm. Ferner werden angewandt gasbindende Mittel, 
wie Magneſia, Salmiakgeiſt, Aetzkalk, z. B. folgende Miſchun⸗ 
gen: i Liter Waſſer oder Kamillentee, 20 Gramm gebranzie 
Magneſia, gut umgeſchlülttelt, iſt auf einmal zu geben, oder: 15 
dramm Salmiakgeiſt, % Liter Waſſer, ebenfalls gut gemengt, 
auf einmal zu geben; ferner 1530 Gramm Aetzkalk, 41 Kilo 
ſſer, gut gemiſcht, auf einmal verabreichen. Sind die an⸗ 


50 Gramm Salizylfäure, 100 Gramm Spiritus 


8 


Neben der inneren Behandlung iſt notwendig, durch wieder⸗ 
holte Kaltwaſſer⸗ oder Tabakklyſtiere für die Entleerung des 
Darmes zu ſorgen. Verſagen die angedeuteten Mittel, ſo wird 


bDauungsſchwäche zurückläßt, und ſich gerne wiederholt, müſſen 
iu de 


ugſam (etwa innerhalb 10--14 Tage) geſchehen. Man gibt 
am beiten geſchnittenes Grünfutter mit Stroh gemengt oder vor 
dem Austrieb auf die Weide zunächſt Trockenfutter. a 


g Vieh weiden . 
aben das Uebereggen im Frühjahre nach genügendem Abtrocknen 
um 


Das danach beſſere Eindringen der Luft in den Boden fördert 
Wachstum. Se ® 


Milch. 


D sa schuf 75 es Milchverbrauchs 
chsmilchausſchuß) hat „Zeh ür! ed 


der und ſauberer Milch“ aufgeſt 
zung jeder Molkereigenoſſenſchaft hi 
Der Wert der jährlichen Milchpro 
ſſert ſich auf 3,6 Millionen Mark und if 

J ten Brotgetreide⸗ und Kartoffelerz 

noch für 4 Million Mark M 


eten Mittel nicht zur Stelle, ſo gibt man dem Patienten 
iter konzentriertes Seifenwaſſer oder mehrere Löffel voll 
naſche mit Waſſer gemiſcht. Auch folgende Miſchung iſt 


Waſſer, je zur Hälfte innerhalb einer Stunde zu geben. 


der Panſenſtich angewendet, den man mittels Trokar in der 
linken Hungergrube anbringt. Da das Aufblähen meiſt Ver: 


n erſten Tagen die veranlaſſenden Urſachen ſtreng vermie⸗ 
den werden; es empfjehlt ſich, magenſtärkende Mittel, z. B. Ka⸗ 
illen-, Kümmeltee oder bittere Mittel mit Salz einzugehen. 
ebergang von der Trocken⸗ zur Grünfütterung darf nur 


Dr. Schw. 


nötiger, je älter fie ſind und je mehr der Boden geſchloſſen 


De b. 


— — 


S 
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Der Stall muß geräumig, hell, ſauber und gut gelüftet 


ſein. Licht und friſche Luft ſind wichtiger als Wärme. 
Stand und Jaucherinnen ſind täglich zu reinigen. 


. Zur Einſtreu iſt gutes, trockenes Stroh zu verwenden. 
Keine Staubentwicklung während des Melkens! Auch 


nicht durch Putzen oder Füttern. 


„Die Geſundheit der Milchkühe iſt dauernd zu überwachen. 


Kranke Tiere (insbeſondere tuberkulöſe oder euterkranke) 
ſind auszumerzen. Die Milchkühe find dauernd ſauber zu 
halten. 5 


Nur geſunde Menſchen dürfen melken. Mit anſteckenden 


Krankheiten behaftete Perſonen (Tuberkuloſe, Halsent⸗ 
zündung uſw.) ſind vom Melkgeſchäft und der Behandlung 
der Milch auszuſchließen. : 


Das Melkperſonal hat vor dem Melken nicht nur ſich ſelbſt 


an Händen und Unterarmen peinlichſt zu reinigen, ſondern 


auch das Euter am beſten mit einem trockenen Lappen zu 
ſäubern. Die erſten Milchſtrahlen, welche am beſten in 


einem beſonderen Gefäß beſeitigt werden, ſind auf ein⸗ 
wandfreie Beſchaffenheit zu prüfen. 


N 
Gemoltene Milch iſt ſofort mittels Seihtuch, das täglich 


in heißem Sodawaſſer gereinigt und getrocknet werden 
muß, oder mittels eines Wattefilters durchzuſeihen. 


Die Milch iſt ſofort aus dem Stall zu entfernen und zu 


kühlen, damit der Stallgeruch ſich nicht auf die Milch 
überträgt und die Entwicklung ſchädlicher Bakterien unter⸗ 
bunden wird. 


Aus dieſem Grunde auch Bekämpfung der Fliegen als 


Uebertrager von Krankheiten und Schmutz (Fenſter ab⸗ 
blenden, Fliegengaze, Zugluft)! : 


„Alle Milchgeräte: Melkeimer, Milchſiebe, Kannen, ſind in 


heißem Sodawaſſer zu reinigen und mit reinem Waſſer 
nachzuſpülen. Aufſtellung der Geräte zum Trocknen in 
der friſchen Luft mit der Oeffnung nach unten. 


8 Die Fütterung iſt der Milchleiſtung anzupaſſen Geiſtungs⸗ 
fütterung). Futtermittel, insbeſondere ſolche mit ſtarkem 
Geruch (Silofutter) dürfen nicht im Stalle aufbewahrt 


werden. 


Warum wird die Butter 
n Er 


oft eine Quelle des Aergerniſſes? 


Manche Hausfrau wird ſchon die Erfahrung gemacht haben, 


daß eine beim Einkauf tadelloſe Butter nach lurzer Aufbewahrung 
im Hauſe ranzig und talgig ſchmeckt. Die Schuld wird meiſt dem 
Butterlieferanten zugeſchoben, der eine alte und schlechte Ware 
geliefert haben ſoll. Damit geſchieht der Molkerei oder dem Händ⸗ 
ler in vielen Fällen Anrecht! > ER 


Geſchmacksveränderungen der Butter uind taft immer auf 


gebuttert, um die Butter vor 
geſchmack erzeugt, zu ſchügen! 
iſt auf die Halte von Mikroorganismen, d. |. pflanzliche Klein⸗⸗ 
e 8 5 (Bakterien), bei nachläſſiger Aufbewahrung zurückzu- 
führen. A Ya 2 ; 2 
[Will eine Hausfrau dieie, Duelle des Aergers beſeitigen, jo 
tut ſie gut daran, die Molkereibutter unmittelbar nach der Ans 
— vor Luftzug und Licht geſchützt — kühl auf⸗ 
zubewahren. Heringe, Petroleum, Seife uf. ſind aus der Nähe 
er Butter zu entfernen, weil dieſe Gerüche leicht auf die Butter 
d 3 o 


kunft im Haushalt 


eine falſche Behandlung oder Aufbewahrung zurückzuführen. Das 
Milchfett erleidet in der Form von Butter weitgehende und oft 

ſehr ſchnell auftretende Veränderungen, wenn Licht und Luft 
ungehinderten Zutritt haben. Zunächſt verſchwindet die mehr oder 
weniger intenſive gelbe Farbe der Butter und ihr beliebter aro⸗ 
matiſcher Buttergeſchmack macht einem faden, lalgartigen Ge⸗ 
ſchmacke Platz — die Butter wird talgig. — Späterhin wird fie 
wieder gelber, nimmt einen widerlich kratzenden, ranzigen Ge⸗ 
ſchmack an — ſie wird tanzig. Dieſe Veränderungen werden im 
weſentlichen durch den Luftſauerſtoff und den Einfluß des Sonnen⸗ 
lichtes bedingt. Gerade das Sonnenlicht kann den Geſchmack der 
Butter ungemein ſchnell verändern. In tropiſchen Gegenden, z. 
B. in (Deutſch)⸗Südweſtafrika, wird ſogar vor Sonnenaufgang 
jedem Sonnenſtrahl, der ſofort Talg⸗ 


— Das Ranzigwerden der Butter 


auf. 


chmack einer 


Tiere als Negenkünder. 

Gewiſſe Tiere haben ein ſehr feines Gefühl für das Heran⸗ 
nahen einer Wetteränderung, und es iſt daher nicht ganz unbe⸗ 
rechtigt, wenn Landleute aus dem Verhalten der Tiere oft Wit⸗ 
zerungsumſchläge erkennen wollen. Beſonders empfindlich find 
manche Tiere für nahende Regenfälle. Hausenten z. B. beſitzen 
ein ſehr feines Vorgefühl für ſchlechte Witterung. Wenn die En⸗ 
ten am Abend immer noch herumſchwimmen und nicht aus dem 
Waſſer und in den Stall zu bringen ſind, ſo kann man ſich darauf 
verlaſſen, daß der nächſte Tag Regengüſſe oder Gewitter bringen 
wird. Gehen fie dagegen früh und freiwillig in den Stall, jo 
kann man ſchönes Wetter erwarten. Auch viele Singvögel ver⸗ 
mögen ungünſtige Witterung vorauszufühlen, was ihnen beſon⸗ 
ders bei ihren Zügen zuſtatten kommt, auf denen fie dank dieſem 
Vorgefühl durch rechtzeitiges Abfliegen ſehr oft plötzlich eintre⸗ 
lender ſchlechter Witterung entgehen können. 


Ziemlich gute Wetterpropheten ſind bisweilen die Spinnen, 
namentlich die Kreuzſpinne, die ſchon bei veränderlichem Wetter 
kürzere Fäden zu ſpinnen beginnt, vor eintretendem Regen aber 
ihr Netz faſt immer noch rechtzeitig verläßt, um ſich in ein trocke⸗ 
nes Verſteck zurückzuziehen. Ferner ſind Blutegel ſehr wettemp⸗ 
findlich. Wenn Regen in Ausſicht ſteht, ſo findet man die Blut⸗ 
egel faſt ſtets an der Oberfläche oder außerhalb des Waſſers, 
während ſie ſich bei warmem, hellem Wetter gern verkriechen. 
Sogar bei Ameiſen zeigt ſich ein ſicheres Gefühl für Regennähe, 
ein Sinn, der beſonders bei manchen tropiſchen Ameiſenarten jo 
ausgebildet iſt, daß der Menſch aus dem Verhalten der Ameiſen 


— 3. B. in den Steppen Afrikas — den Eintritt der Regenzeit 


bis auf den Tag zu beſtimmen vermag. 

Doch nicht nur Lufttiere, ſondern auch Waſſertiere find ge: 
legentlich gute und ſichere Regenkünder. Wahrſcheinlich hängt 
dies mit der durch die Lufttemperatur und den Luftdruck ſtels 


e 
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lehr beeinflußten Dichtigkeit des Waffers zuſammen. Jeder Fi⸗ 
ſcher weiß, daß viele Flußfiſche vor dem Gewitter beſonders gern 
anbeißen und daher bei ſolcher Witterung am leichteſten zu fan⸗ 
gen ſind. Anders benehmen ſich dagegen gewiſſe Seefiſche, die 
nahenden Regen ebenfalls zu erkennen ſcheinen und ſehr ſcheuen, 
indem ſie ſpurlos verſchwinden, ſobald Regen in Sicht iſt, die 
auch vorher ſchon ſehr unruhig find, jo daß, ſelbſt wenn ſie in gro⸗ 
ßer Anzahl vorhanden jind, es nicht gelingt, ſie zu fangen. Sehr 
regenempfindlich ſollen die Schollen ſein, deren Verhalten den 
Nordſeefiſchern oft als Richtſchnur für das zu erwartende Wetter 3 
gilt. Endlich ſcheinen ſogar auch die in der Meerestiefe lebenden 
Aktinien, die Seeroſen, Regenwetter vorauszufühlen; man hat 
wenigſtens bei Attinien, die in Aquarien gehalten wurden, die 
Beobachtung gemacht, daß ſie ſich bei bevorſtehendem Regen im⸗ 
mer feſt zuſammenſchloſſen. a 


Die Feuchtigkeit der Zimmerluft feſtzuſtellen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß feuchte Wohnungen ge⸗ 
ſundheitsſchädlich find. Beſonders zarte anfällige Perſonen 
müſſen darauf bedacht fein, in trockenen Räumen zu wohnen. 
Um dieſes ſicher zu erkennen, ſtellt man in jedes Zimmer eine 
genaue abgewogene Menge von friſch gebranntem und fein ge⸗ 
ſtoßenem Kalk auf. Nach 24 Stunden wiegt man den Kalk nach 
und ſtellt den Unterſchied im Gewicht feſt. Beträgt die Ges 
wichtszunahme mehr als ein Prozent, ſo ſind die Räume einer 
Austrocknung zu unterziehen, 8 
2 ͤ .! T—— ...... 
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Verlag: „Dom! Verlags⸗Geſellſchaft m. b. 9. (Sp. 2 Ogr. odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11, Druck: „Vita zaklad dru- 
karski, Spölka z ogr. odp,, Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


SUPERPHOSPHATE: Mineral-Knochen und Ammoniak-Superphosphate. 


* REFORMPHOSPHATE: lin, Knochen u, Ammoniak- Reformphosphate v. 16. 200% Phosphorsäuren 75 
“Bu RE Sr  THOMASMEHLE: „COLUMETA", „GWIAZDA” (Sternmarke); deutsche, belgische, tschechische. = 


und oberschlesische Marken. 


Fabrik künstlicher Dünger KALISALZE: aus Kalusz und Staßfurt v. 18.42% - KAINET: aus Stebnik, 


LWOW, ul. Batorego 32 


An 


Moderne, reinwollene 


Vekleidungsſtoffe 


empfiehlt ſehr preiswürdig in allen Preislagen 


Karl Koktermann 
e Tuchlager und Verſand 
‚Bielsko (Bielitz), ul. Pulaskiego Hr. 11 
Bitte durch Karte meine Muſterkollektion 1928 
zu verlangen! 
Verſand durch Nachnahme ohne beſondere Porto⸗ 
berechnung, auf Wunſch auch Ratenzahlung. 
Rur Bieliger Qualitätsware! 


Lehrſunge 


15 Jahre für Schloſſerei gefucht. An⸗ „o 
tagen an die Verwaltung des Blattes. 


die Herren Schulleiter! 


John Rormalfibel, Ausgabe B gewünſcht wird. Von Bibliſchen 


ſtehende Schulbücher werden den verehrlichen Schulleitern zur 
freundlichen Beachtung empfohlen. i a 


Damaſchke, Polen, Ein erdkundliches Arbeits- an 4 


Merkl, eiteraturgeſchichte des Deutſchen Volkes 21 4.50 
Leſebuch 1 und 2 ſind z. Z. vergriffen! „ a 


u. Beriags-Befellihaft, r 


SALPETER: Chile. Natron- Kalksalpeter KALKSTICKSTOFF, AMÄONIUMSULPHAT, 
MISCHDUNGER, Düngerkalke und Baukalke bester Qualität. 5 


5 5 ‚Telefon 50-69 Lieferungen en gros und en detail zu Originalfabrikspreisen und günstigsten Bedingungen. 


Wir bitten höflichſt, darauf zu achten, daß Kranz, Rechen- 
aufgaben Teil J. in neller verbeſſerter Auflage zum Preiſe von 
21 1.50 erſchienen iſt. Die frühere Ausgabe an Bee von 60 | 
kann nicht mehr geliefert werden, da fie vollſtändig vergriffen iſt. 1 
Bei den Beſtellungen für Fibeln bitten wir, genau anzugeben, 
ob die Mebeitsichulfidei (Verl. John's Buch andlung) oder 


Geſchichten gibt es die für untere Klaſſen beſtimmte Ausgabe 
von Wangemann und für Oberklaſſen n r. Nach⸗ 


Damaſchke, Geschichte von Polen, Teil I. 21 1,60 


Leſebuch 7 2 2 
Konarski⸗Paſſendorfer, Zwiezla Gramatyka 3 2 1.20 1 


Nitſche, Deutſche Rechtſchreibung u, Sprachlehre 21 2,— 


Soeben erſchlenent: Soeben erſchlen en! 


EinzigesSpezialmagazin in Trikotage verkauft von unübertreff- 8 
licher Tragdauer: 


Sweater, Trikots, Strümpfe, 
Handschuhe und Socken 


zu Engrospreisen. Lwoöw, Rinsplatz 35 
e eee 


Geſucht 


für eine deutſche Gutsbeſitzers⸗ 

wird ein Mädel familie in Krakau die ſich als 
Köchi eignen würde. — Dieſelbe muß jedoch der 
0 in polniſchen Sprache im Wort mächtig ſein. 
Gehalt nach übereinkommen. — Anträge wollen e⸗ 


Als VERLOBTE grüßen 


ELFRIEDE ALMA KEIPPER 
und JULIUS KRÄMER 


Das neu- eröffnete 


Bettzeug-Narenlaner 2 


2 5 richtet werden an Herrn Filip . für J. St. 
Laszki-Dornfeld, im September > Kraköx ul, Grodeka NEICZ N. Drzala > 
Lwöw, Chorgzezyzna 5 
(neben Kino-Apollo) 
empfiehlt 


Schmiedemeister Grundwirtstochter 
Neudorf > Reichau . mik Hochſchulbildung und ffaaf- 
VERLOBTE $ licher Unferrichtserlaubnis zum 
Reichau, im September 1928, 758 ; 1. Oktober 1928 geſucht. Bolow⸗ 
RE | Knotheſches Lyzeum, Poznan, Waly 
185] Jana III Nr. 4 


Wenn ich für manche Kunden 
noch nicht neue Sehuhe machen kann, 
so fang ich herzensfroh jedoch 
sogleich was andres an 


EN Galoschen 
Eros Schnee-ı Winterschuh 


Steppdecken schon von 

2 18.— ab, 3-teilige See- | 

gras-Matratzen ab Z133.— | 

Roßhaar-Matratzen ab Zt | 

72.—. Instandsetzen alter 

Steppdecken Zt 6.—, alter 
Matratzen ZI 8.— | 


| 
in Turnlehrerin 


PPP 
K | 
Wo kein | 


Nildergarten 


iſt, muß die Mutter die 
Kleinen beſchäftigen. 


Sonntag, den 7. und 14. Oktober 1928 
im Bühnenfaal der eug. Schule nachm. 5 Ahr 


du Wundergnelle 


Luſtſpiel in 3 Akten von Felix Philippi bess're ich aus stets gut. Praktiſche Anleitungen 
Das gibt mir Hoffnung immerzu bietet das Heft: 
Eintrittskarten: ZI 3.50, 2.50, 1.50, 1.—, —.80 „ ind e frohen Mutl i 


beider Wiederholung: 242.50, 1.50, 1.—, 80,50 Handarbeiten b = 
Vorverkauf in der, „Dom“ Verlags⸗ Geſellſchaft Peter Seitz, Zimorowieze 17 für Kinderhände 28 85 


3 ul. Zielona 11 180] 150  —  Fußbekleiderrr 21 2.20. 
— ũ An die herren Schulleiter! Ferne: 
Neutſch. geile Verein Frohn Lemberg began kefke lieg Ui dual geit gergeier Wer ſpielt mit? 


2 15 fndel I den 7. Oftober 1928, miftags | und erſcheinen in 3 Wochen im Neudruck. Wir bitten, Ein Heft der Handarbeiten = 


27,42 Ahr findet in der evang. Schule eine ſich bis Days zu gedulden. Die Beſtellungen auf Teil I für Tochter 21 2.20 und 
und auf die e ſind eh 
außerordentliche erledigt worden. Kitihe, Recticheel i VPorig je za gr.. 


„ Zu beziehen durch die 
General⸗ Verſammlung e Ser ben 
Dom“ Verl Ischalt 
ſtatt, bei der wichtige Beſchlüſſe über die 25⸗jährige om'-Verlagsgese 


Lemberg, Zielona 11, 
des V d U. All 
e i ee ie „ao Berings- Geielihaft, 


7 


Sem verg 
— 11 


eingeladen. j 
85 1 Alm d 89 5 ST > zur er FFF 
on Mitgliedern ni r⸗ wir, 2 i | 
sed cin, beein Stun pieces os er Strumpfzentrale pia ;. 
amm iung tatt, die ohne Nadſche auf die Zahl der | 
Grfnienenen beſchlußfähig ift. LEMBERG, Ringplatz 19 Wilhelm Busch : | 
Für den Vorſtand: i en Auswahl, billigſtens, weil im Tor. ö — | 
3. Königsfeid, 8 Kant, eh. — N l Il | 
RN Ein Bubengeſchichte in 
Dm October beginnen Aich für jede . =. en en 
‚Folgende Zeitfchriften des nenen Jahrgang x N 7 ö 
Paß dn de Al bn At. 21 1.20. In prächtiger Austattung ſoeben eeihienen: ban —.— N 8 1 25 we | 
RE. „ „Aut 5 8 — : Für Mädchen gene iſt 
Bergstadt RER gs Fr p Pig 0 fl das e dazu: 1 
\ ‚Reclams Hinter, ai Herbert: 1 
5 r ie far gerbſt und Winter 1928/9 
Deutſche Moden = a 20⁰ Modelle doppel tt uſterbogen aus 1 5 
4555 fee 1.15 ; 8 d . an 
} 6 4 z 
Band I Damen-Kleidung 214. — und Porto 21— 50 bund gebunden 7.50 ZI 5 
8 Band Il Kinder-Kleidung „120 „ „„ —4⁰ 3 


: „Dom“ Verlags- Geſeülchaft | 
— a u 8 Nr. 11 „Dom“ Perlags⸗ 9 si wc Eu 


Beſtellungen an die * 


„Dom“ Verlaus-ieselschaft . 


Lemberg, Zielona 11 


